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werden die äthiopischen Hss 1n Deutschland sowochl VO kunstwissenschaftlichen als uch VO.

literaturgeschichtlichen Standpunkt A UuUS ın muster gültiger Weise erschlossen se1n.
Julius ABßfalg

Arpag T1 Treasures of the Armenıuan Patriarchate of
Jerusalem. Jerusalem, Armenıjan Patrıarchate 1969 (Helen N: Kdward
Mardıgıan Museum, Catalogue No F) Armen.., engl]l., {Tanz., hebr +L44 444
+124+44 S Tafeln.

Assadour S 1 Jerusalem an the Armenılans. Jerusalem,
St James Press, 2nd ed., 1969,

Mıichael T’he Manuscrıipt Lıbrary of the Armenı1an Patrıarchate
1ın Jerusalem. Jerusalem, St James Press 1969,

Die vorstehenden Schriften sind AUus Anlaß der Ausstellung des armeniıschen Patriarchats
In Jerusalem erschienen. Den yAusstellungskatalog«, dem weıtere Kataloge des Mar
digian Uuseums folgen sollen, hat, Arpag Mekhıiıtarıan, Brüssel, zusammengestellt. Vorworte
des Patriarchen Klisa I; des Bürgermeisters VO Jerusalem Teddy Kollek un!' VO  - Anwar
al-Hatib at- L’amımı alg Vertreter der Araber der Stadt bılden die Kınleitung des Katalogs.
Darauf folgen kurze historische Abrisse über die Armenier (von Arpag Mekhitarıan), die TINE-

nische Kirche (von Erzbischof 'Tiran Nersoyan), das armenische Patriarchat VO.  - Jerusalem
(von Avedis K. San]lan), das St. Jakobs-Kloster 1n Jerusalem (von Assadour Antreasslan),
die armenische Kunst (von Arpag Mekhitarıan) un die armeniıische Miniaturmalereiı (von
Sirarpie Der Nersessian). Der eigentliche Katalog ZU Ausstellung VO!  - Arpag Mekhitarıian
nthält ıne JENAUE Beschreibung der ausgestellten Handschriften und Kultgegenstände.
Die TEI altesten Handschriften stammen A UuSs dem DZw. 14 un: enthalten jeweils die
1er Kvangelien. Ihre Illustrationen zeigen deutlıch, WI1e das byzantıniısche Vorbild durch die
armeniıischen Künstler umgestaltet wurde. Dem Katalog angefügt ist; eın Anhang mıiıt 49, ZU

'e1l farbigen Reproduktionen un einer Bibliographie In Auswahl.
Die Schrift Assadour Antresslans, »Jerusalem an the AÄArmenlans«, enthält In ihren vlier

Abschnitten einen Abriß der (GGeschichte der Armenier, ıne kurze (;eschichte der armenischen
Kirche, ıne Geschichte des armenıschen Patriarchats VON Jerusalem un einen HFührer durch
das St. Jakobs-Kloster In Jerusalem un: die mıiıt diesem Komplex verbundenen Kinriıchtungen
und Gebäude des armenıschen Patriarchats. Zur Zeıt leben 1ın Jerusalem annähernd 3000
ÄArmenier : ihr relig1öses und geistiges Zentrum ist. das armenische Viertel mıiıt, dem Patriarchat.
1833 wurde dort die armeniıische Druckereı INs Leben gerufen, Jahren spater das theologische
Seminar gegründet. 1929 wurde dıe St. Tarkmanchatz-Schule eingerichtet, zunächst a IS Kle
mentar-Schule mıt Kindergarten, 1953 konnte S1e die Oberschule erweıtert werden. Eben.:
falls 1M Jahre 1929 wurde durch ıne Schenkung des al0uste ulbenkian ıe Gründung der
Gulbenkian-Bibliothek ermöglicht, die ZU Zeıt eiınen Bestand Oln Bänden, davon

ın Armenisch, aufzuweisen hat. Sie besıitzt außerdem ıne vollständige Sammlung aller
armeniıischen Zeitungen und Zeitschriften.

M Stone legt ın » C’he Manusecript Library of the Armenlan Patriarchate ın Jerusalem«
ıne kurze Beschreibung der Handschriftensammlung WF: Zur Zeit; befinden sich rund 4000
Handschriften ıIn cieser Sammlung ; 816 werden ZU überwiegenden eıl In der T’eodoros-
Airche S T’oros-Kirche) un! ZU. geringeren eıl In der angrenzenden Karapet-Kapelle
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aufbewahrt. twa 130 Handschriften befinden sıichn ihres besonders kostbaren Einbandes
In der chatzkammer der St. Jakobs-Kirche. Außer den armenıschen Handschriften gehören
uch einıge syrische, koptische, äthiopische, arabısche und türkische Manuskrıipte ZUT amm -
lung Bibliothekar ist, gegenwärtig Bischof Norayr Bogharılan, der zugleich die Auflage des
»Großen Katalogs der St. Jakobs-Manuskripte« L erusalem 1966-71 armen.) herausgibt.

ON gelingt Ci anhand ein1ger ausgewählter Kolophone und alter Handschriftenverzeich-
nN1SSE, e Geschichte cdieser Sammlung darzulegen. Kur den Begınn des Jhds äaßt sich In
armenisches Secriptorium ın der Erzengel-Kirche In erusalem sicher nachweısen, doch ist.

vermuten, daß bereits ängere Zeıt bestand. uch gab dort un diese Zeit ıne Hand

schriftensammlung, da wiederholt VO.  - der KRestauratıion alter Handschriften dıe ede ist,
In der f  AA Hälfte des wurden aut den Kolophonen uch ın anderen Kirchen
Jerusalems armenische Handschriften kopiert Eine weıtere Periode umfangreicher Hand
schriftenrestauratıion äaßt, sıch für cdie Zeit des Patriarchen Gregor des Kettenträgers ın der

Hälfte des Jhds nachwelsen. Am Anfang des Jhds ist dann bereıts ıne Bibhothek
unter der Aufsicht eiınes Bibliothekars eingerichtet. In der Mitte des Jhds werden dıe
armenischen Handschriften, e sıch ın den verschıedenen Kıirchen und K löstern des Heılıgen
Landes befinden, gesammelt und In Jerusalem zentral autf bewahrt. In cdieser Zeıt wurde uch
das erste Handschriften- Verzeichnis zusammengestellt, das ın spateren Jahren wiederholt

erganzt un: erneuert wurde. Krika Degen

Colophons of Armenıan Manusecrı1pts, 14 Source for Mıddle
Kastern Hıstory. Selected, Translated, aM Annotated DYy Avedis San
Jıan. Harvard Universıty Press, Cambrıdge, Massachusetts 1969, XV
4559 S Landkarte, 10,- I! Harvard Armenı1an exXxts N: Studıes, 2)

Handschriftenkolophone sind nıcht 1 für die Handschriftenkunde interessant, sondern
können uch wichtige Quellen für Kirchen- und Profangeschichte SOWIE für Cie Topographie
se1n. Besonders gilt das VO. den meıst recht ausführlichen armeniıischen Kolophonen, worauf
schon Cha® ikKyan; der Direktor des Matenadaran ıIn Krevan |siehe »Akten des

Internationalen Orientalistenkongresses Moskau«, and IIN Moskau 1963, 622-629
TUSS.)| und S5anl] | Le Museon l 1968) 181-195| nachdrücklich hingewlesen hatten.
Da cie Auswertung cieser Kolophone ber 11UT mıt guten armenıschen Sprachkenntnissen
möglich ist, ist, sehr begrüßen, da ß San]lıan, Professor für Armenisch Near
KEastern Center der Universıty of Calıfornla, L0s Angeles, ıne reiche Auswahl historisch bedeut-
SAaAINCT Abschnitte armenischer Kolophone A UuSsS den Jahren hier In zuverlässiger englıs-
cher Übersetzung zugänglich gemacht hat,

In der Vorrede (S VII-XV) weiıst; der ertf. auf cdıie vielseıtige Bedeutung der armenıschen
olophone hın Die Kınleitung (S 1-41) ist, eıne wahre Fundgrube für ıe armeniısche and:
schriftenkunde un! behandelt Schreibchüle nund Handschriften, Sam mlungen armenischer
Kolophone, deren Form und Inhalt, 10120 Krwerber der Hss, (Girüunde für cdıe Herstellung einer Hs,
Schreıber nd ausschmückende Künstler, cdıe außeren Bedingungen, ıunter denen Hss hergestellt
wurden, Fluchformeln Mißbrauch, die angewandten Kalendersysteme und anderes mehr,
es reich belegt Au den hier übersetzten Kolophonen. Daran schlielit sıch ıne sehr zuverlässige
englische Übersetzung (S historisch interessanter Abschnitte AaAus armenıschen Kolo

phonen, chronologisch geordne VO. bıs 1480 Dıie Bibliographie (S 331-3539) enthält ıne
reiche Auswahl der fuüur die armeniısche Handschriftenkunde und den 1er behandelten Zeıitraum

wichtigen Lateratur. Anschließend wird das umfangreiche Material In sechs Anhängen 341


